GEISTER IM BRÜCKENKOPF

Eine Lesung als Mystery Show
Hanau (BW)

Eine Lesung aus einer anderen Dimension fand am Sonntag, den 2.12.2012 im Hanauer Brückenkopf statt. Der „Ghost Train“ hielt und heraus stiegen die Autoren Leo Pinkerton, Hans-Jürgen Lenhart und ihr Assistent Onkel Fester. Zwei Stunden lang konnte man sich fürchten über mysteriöse Geschehnisse in den Geschichten der beiden Offenbacher Schriftsteller. Für das gruselige Gefühl sorgten nicht nur die ziemlich abgedunkelte Kneipe und das morbide Outfit der Autoren aus dem Jenseits, sondern auch unheimliche Musik, sphärische Lichter und ein eiskaltes Händchen. Mystery-Literatur mit nicht ganz ernst gemeinter Show, aber passender Atmosphäre.
Die Geschichten von Sabine Brauner-Rettig alias Leo Pinkerton und dem Organisatoren der Panischen Lesebühne im Brückenkopf, Hans-Jürgen Lenhart, kamen nicht aus der Gruft der Zombie- und Dracula-Fans, sondern waren feinsinniger. Da ging es um ein unheimliches Haus, das den, der es betritt, nicht mehr entkommen lassen will, oder um einen Angler, der plötzlich selbst an einer unsichtbaren Angel gezogen wird. Auch ein Paternoster, der bei einem Fahrgast seltsame Wahrnehmungsveränderungen bewirkt, oder John F. Kennedys surrealer Übertritt ins Jenseits waren Themen der Geschichten. Geschichten also, die weit weg sind von den klassischen Motiven des Grusels und dennoch mit ihnen spielen. Klassischer dagegen die Inszenierung, Lenhart kam in einer Art Teufelspriestergewand, Pinkerton eher hexenmäßig und Assistent Onkel Fester schien direkt aus der Addams Family vorbeigeschaut zu haben. Er zeigte den amüsierten Zuschauern auch schon mal seine Ratte und bot Spinnen als Snack für den kleinen Hunger an. Mit diesem Angebot machte die Panische Lesebühne diesmal ihrem Namen wirklich Ehre. 

Doch dies war nicht alles. Lenhart führte zwischendurch die Fantasie der Zuschauer mit düsterer Space Music fort, die er am Sampler spielte und mittels dieses Gerätes wurden die Geschichten auch mit Geräuschen unterlegt. Fast ein Live-Grusel-Hörspiel also. Die Zuschauer durften an anderer Stelle etwas mit Wunderkerzen den Geist der Weihnacht beschwören. Und für die Zugabe hatten sich die beiden etwas Besonderes ausgedacht. Lenhart informierte erstmal, dass „…laut der neuen Deutschen Zugabeverordnung Zugaben erst seit 2001 legal sind“, dann durften sich die Zuhörer aufgrund dreier zur Auswahl stehender Geräusche einen von drei vorbereiteten Schlüssen zu einer Geschichte über eine im Wald verloren gegangene Frau aussuchen. 
Die Mystery Night bot jedenfalls eine originelle und vergnügliche Darbietung, die auch literarisch überraschte. Man kann nur auf eine Wiederholung hoffen, um die anderen Schlüsse der Abschlussgeschichte doch noch zu erfahren. Die Panische Lesebühne bot damit eine weitere Variante dessen, dass Lesung nicht nur Rezitation sein kann.

In der nächsten Veranstaltung am 20.1.2013 wird der für seine Hanau-Krimis nur allzu bekannte Schriftsteller Dieter Kögel in seine Figur Carl Maria von Heddernheim schlüpfen und mit seinem Programm „Verdichtete Gereimtheiten“ „alltagstaugliche Gebrauchspoesie“ aus Hanauer Perspektive präsentieren. Im neuen Jahr beginnt die Lesebühne um 20:00 Uhr.
